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  Vorwort




  





  Das Buch versteht sich nicht als klassischer Reiseführer, obwohl ebenfalls Sehenswürdigkeiten und besonders reizvolle Regionen in Kambodscha beschrieben werden. Auch einige der schönsten Inseln des Landes finden Erwähnung.




  





  Für viele Rentner ist Kambodscha mittlerweile aus unterschiedlichen Gründen zur zweiten Heimat geworden. Eine Auswanderung will überlegt sein, deshalb steht am Anfang die Planung, sonst kann es ein böses Erwachen geben.




  





  Das Gleiche gilt für jüngere Leute, die mit dem Gedanken spielen nach Kambodscha auszuwandern und dort mit ihren Ersparnissen den Sprung in die Selbstständigkeit wagen. Unkenntnis des Landes und der Gegebenheiten Vorort können sie schnell in ein finanzielles Fiasko stürzen.




  





  Ausführlich können beide Themen in diesem Buch nicht abgehandelt werden. Es werden einige, allgemeine Tipps gegeben, um die gröbsten Fehler zu vermeiden. Nicht wenige kehrten enttäuscht in die Heimat zurück und verloren größere Geldbeträge dabei.




  





  Kambodscha gehört nach wie vor zu den ärmsten Ländern der Welt. Anhand der Geschichte und Kultur des Landes wird versucht die derzeitige Situation der Einheimischen zu verdeutlichen.




  





  Der Bürgerkrieg blutete das Land aus, stürzte es ins wirtschaftliche Abseits. Nur sehr langsam, aber stetig geht es der Bevölkerung besser. Dazu trägt auch der Tourismus bei.




  





  Behindert wird die Entwicklung durch die herrschende Korruption und den Klügel der Wirtschaft mit den führenden Politikern. Die Mächtigen haben ausschließlich ihren eigenen Profit im Sinn. Auf der Strecke bleiben wie immer sozial Schwachen.




  





  Da die Einheimischen auch ein kleines Stück vom Kuchen abhaben möchten, halten sie sich nicht an bestehende Gesetze. Warum auch, wenn die Großen ihnen vormachen wie sie zu umgehen sind. Wildern, illegaler Holzabbau und das schon lange verbotene fischen mit Netzen sind an der Tagesordnung. Für viele von ihnen geht es ums Überleben.




  




  





  Kapitel 1 – Geschichte Kambodschas




  





  Geschichte Kambodschas




  





  Das fruchtbare Mekong Delta wurde bereits im 4. Jahrhundert von Cham, Sudanesen und den Khmer besiedelt. Das hinduistische Funan Königreich wurde ab dem 6. Jahrhundert durch das Chenka Königreich übernommen. Kriege und Unruhen spalteten es etwa 250 Jahre später in zwei Teile. Die Seemacht Javas hinderte es permanent an einer freien Entwicklung. Jayavarman II wurde 802 zum König ernannt. Unter seiner Regierung wurde das Khmer Reich unabhängig von Java. Hauptstadt der Khmer war Angkor. Erst später wurde Angkor Wat erbaut und die Khmer befanden sich auf dem Gipfel der Macht.




  





  Zu dieser Zeit gehörten Teile Siams, Vietnams und Laos zu Kambodscha. Der schwunghafte Handel mit Indien und China gedieh. Im 12. Jahrhundert hatte Angkor eine Million Einwohner, war somit die größte Stadt der Welt. Im 9. Jahrhundert änderte sich der Glaube vom Hinduismus zum Buddhismus. Thailand eroberte 1353 Kambodscha, Phnom Penh wurde Hauptstadt. Das Khmer Reich zerfiel.




  





  Ab 1840 regierten Thailand und Vietnam das Land gemeinsam. 1859 erschienen die Franzosen auf dem Plan, das Land wurde französisches Protektorat. Ihr Einfluss ist noch heute in allen Bereichen spürbar. Mit der Wirtschaft ging es aufwärts. Dieses Bündnis hielt bis 1945, als König Sihanouk sämtliche Verträge mit den Franzosen kündigte. Ruhiger wurde es deshalb nicht im Land.




  





  Die Süd Vietnamesen griffen Dörfer an und durch die Hilfe der USA gelang es, König Sihanouk zu stürzen. Er ging nach China ins Exil. Amerika bombardierte Kambodscha zwischen 1969 und 1973 gnadenlos, um die Versorgung nach Nord Vietnam mit Lebensmitteln und Waffen zu unterbinden. Die genaue Zahl der Todesopfer wurde nie ermittelt. Noch heute sind Minen Räumkommandos unterwegs, um das gefährliche Erbe zu entschärfen.




  





  Die Roten Khmer beherrschten das Land




  





  Die grausame Zeit der Roten Khmer und Pol Pots begann 1925. Die Bewohner Phnom Penhs wurden in die ländlichen Gebiete deportiert. Sie mussten dort Zwangsarbeiten verrichten. Pol Pots erklärtes Ziel war es, die Intelligenz des Landes - Beamte, Lehrer, Ärzte und andere Gelehrte zu eliminieren. Religion und Geld wurden abgeschafft, persönliches Eigentum verboten. Nach vorsichtigen Schätzungen verloren drei Millionen Menschen innerhalb von vier Jahren ihr Leben durch Folter oder Krankheiten. König Sihanouk kehrte 1993 nach Kambodscha zurück, es wurde wieder zur Monarchie.




  





  Wirtschaftlich geht es nur langsam aufwärts. Es fehlte an ausländischen Investoren. Es fehlte vor allem das Vertrauen in die Sicherheit. Soweit bekannt hielten sich noch immer Splittergruppen der Roten Khmer in den Dschungelgebieten versteckt. Manchmal wurden kleinere Dörfer sogar überfallen.




  





  In den letzten Jahren gewinnt der Tourismus in Kambodscha immer mehr an Bedeutung. Bevorzugt besuchen die Urlauber die quirlige Hauptstadt Phnom Penh. Sie besuchen gezielt die antike Tempel Anlage Angkor Wat, Siem Reap und das für seine schönen Strände bekannte Sihanoukville.




  




  Das Innere des Landes hat noch weit mehr zu bieten. So gut wie unberührten Dschungel, ausgedehnte Reisfelder, Obst- und Gemüseplantagen. Die Dorfbevölkerung gibt sich den Touristen gegenüber aufgeschlossen und freundlich. Leider wirkt sich der Geldsegen durch den Tourismus nicht positiv für die arme Bevölkerung aus.




  





  Das Geld verdienen die Touristikunternehmen. Khmer werden für niedrige Tätigkeiten eingesetzt. Laut Pressemitteilungen verschwindet ein Großteil des Geldes in dunkle Kanäle.




  





  Kapitel 2 – Urlaub in Kambodscha




  





  Kambodscha - der geheime Urlaubstipp




  





  Die Urlaubswelt hat sich gewandelt. Neue Urlaubs-Destinationen wie Vietnam, Laos und Kambodscha gewinnen zunehmend an Bedeutung für den internationalen Tourismus. - Und das zu Recht. Es ist einfacher geworden diese, noch immer etwas fremdartigen und geheimnisvollen Länder zu besuchen. Die Anreise ist heute ohne Aufwand möglich. Ein noch weitgehend unbekanntes touristisches Kleinod ist Kambodscha.




  





  Die beste Reisezeit




  





  Die beste Reisezeit ist ab November bis Ende Februar. In dieser Zeit gibt es so gut wie keine Niederschläge. Wer auf Hitze empfindlich reagiert, sollte den „Winter” für den Urlaub wählen. Zwischen November und Januar ist es in Kambodscha deutlich kühler.




  





  An der Küste ist das Klima wesentlich angenehmer, als im Landesinneren. Es weht fast ständig eine leichte Brise. Die Monsun-Winde teilen Kambodscha in zwei Klimazonen, einer trockenen und einer feuchten. Von Mai bis Ende Oktober kommen die Monsun-Winde aus Südwesten und es herrscht die Regenzeit. Zumeist regnet es in den Nachmittagsstunden, die Niederschläge sind äußerst heftig. Die Temperaturen klettern auf 35 Grad an, die Luftfeuchtigkeit ist extrem hoch.




  





  Für etwas Linderung der schwülen Hitze sorgen die kräftigen Monsun-Winde. Die beste Reisezeit muss eigentlich jeder für sich selbst herausfinden. Manche kommen gut mit der Hitze klar, andere weniger gut. Wer Probleme mit den Gelenken hat und folglich Schmerzen, sollte seine Reise eventuell nach der Regenzeit antreten.




  





  Von November bis April herrscht die Trockenzeit. Ab November bis einschließlich Februar ist es kühl, zwischen 18 und 26 Grad. Die Monate März und April sind, wie fast überall in Südostasien enorm heiß. Die Temperaturen schwanken zwischen 28 und fast 40 Grad. Die Durchschnittstemperaturen und Niederschläge sind in den einzelnen Gebieten des Landes höchst unterschiedlich.




  





  Die beste Reisezeit ist laut Aussagen der Urlauber die Winterperiode in den jeweiligen Heimatländern. Verständlich, sie wollen der Kälte entfliehen.




  





  Kambodscha, sehenswertes Land mit bewegter Vergangenheit




  





  Kambodschas wechselvolle Geschichte begann vor mehr als 4200 Jahren. Geprägt wurde das Land durch: das Funan-Reich, Chenla-Reich, Khmer-Reich, Thailand, Vietnam, die französische Kolonialherrschaft und drei Bürgerkriege. Kulturelle Schätze aus allen Epochen blieben erhalten. Sie sind das kulturelle Erbe und die große Schatzkammer Kambodschas. Dazu kommen eine immer noch völlig unberührte Natur und unglaublich gastfreundliche Einwohner. Alles zusammen macht Kambodscha zu einem echten Geheimtipp für einen Urlaub der besonderen Art.




  Fliegt man mit der Singapore-Airline nach Kambodscha, kommt man in eine ganz andere Welt. Das Land bietet eine wundervolle Natur- und Tierwelt und ist reich an archäologischen Kleinoden (Schmuckstücke). Weite Gebiete Kambodschas sind noch unberührter Urwald. Besonders in den spärlich bevölkerten Gebirgswäldern ist eine seltene gewordene Flora und Fauna beheimatet. Hier leben geschützt in den Nationalparks Tiger, Leoparden, malaiische Sonnenbären und indische Elefanten.




  





  Der große Fluss Mekong ist Lebensader und Heimat von Städten wie Kampong Cham.




  Eine sehenswerte Besonderheit nach der anderen birgt dieses Land in seinen Grenzen. Von der im Nordwesten gelegenen Stadt Siem Reap aus kommt man zu der weltgrößten Tempelanlage Angkor Wat. Sie gehört zum UNESCO-Weltkulturerbe. Faszinierend und einzigartig ist das Bild riesiger Wurzeln von Feigenbäumen, die sich um die Reliefdarstellungen von Apsaras winden.




  





  Zu den Sehenswürdigkeiten gehören die buddhistischen Pagoden in der Stadt Siem Reap und die herrlichen Gebäude aus der französischen Kolonialzeit. Die Tempel und Klöster von Tha Prom ebenso, wie der Bayon mit seinen Türmen mit aus Stein gemeißelten Gesichtern. Die buddhistische Tempelanlage Preah Khan (Heiliges Schwert) und das buddhistische Kloster Wat Nokor aus dem 9. Jahrhundert. In der Hauptstadt Phnom Penh zeigt das Nationalmuseum ungeahnte Schätze aus Geschichte und Gegenwart.




  





  Das Tuol Sleng Genocide Museum bewahrt die Erinnerung an die Verbrechen der Roten Khmer. Viele Pagoden und der prächtige Königspalast prägen das Bild von Phnom Penh. An den Traumstränden aus weißem Sand im Südwesten des Landes ist Massentourismus glücklicherweise noch unbekannt. Sehr ruhige und bezaubernde Buchten bieten Ruhe und Entspannung.




  





  Wem die kulturellen Schätze und Schönheiten Kambodschas noch nicht genügen, der bucht bei der Singapore-Airline Flüge nach Vietnam oder Laos. Denn dank Singapore-Airline führen auch Flüge nach Vietnam und Laos auf direktem Weg zu den kulturellen Schätzen dieser Länder. Die Zeiten, in denen Vietnam, Kambodscha und Laos nur unter Schwierigkeiten zu bereisen waren, gehören glücklicherweise der Vergangenheit an.




  





  Ist Kambodscha eine Alternative zu Thailand




  





  Immer häufiger höre ich von Farangs, die lange Zeit in Thailand leben, sie gingen in das Nachbarland Kambodscha. Es würde immer schwieriger, ein Visum für Thailand zu bekommen. Das wäre in „Kambodscha easy“. - Auch ohne Geld auf der Bank nachweisen zu müssen oder jedes Jahr einen Rentenbescheid vorzulegen. Bei meinen Urlaubsfahrten konnte ich keinen großen Unterschied zu Thailand feststellen. Wie das Leben dort wirklich ist, stellt sich erst nach einem längeren Aufenthalt im Land heraus.




  





  Aufenthaltsgenehmigung und Lebenshaltungskosten




  





  Mit der Beschaffung des Visums, ist es in der Tat einfacher. Ein Business Visum für ein Jahr gibt es ohne Nachweis eines Bankguthabens oder Vorlage der Rentenbescheinigung. Ausgereist werden kann so oft, wie man möchte. Die sogenannten Visa Runs sind allerdings überflüssig. Wichtig sind für den Langzeitaufenthalt vor allem die Lebenshaltungskosten. Sie sind in beiden Ländern etwa gleich hoch. Manches ist sogar deutlich preiswerter. Der Preisvorteil wird, auf Grund der importierten Thai Produkte, wieder ausgeglichen. Importwaren sind, dank der hohen Zölle, deutlich teurer.




  





  Visum für Kambodscha - Details




  





  Touristen erhalten bei der kambodschanischen Botschaft in Deutschland ein Visum für die Dauer von bis zu drei Monaten. Nach Antragstellung dauert die Ausstellung in der Regel fünf Tage. Der Reisepass muss noch sechs Monate gültig sein, benötigt werden ein Passbild und das Visa-Formular muss ausgefüllt werden. Bei Ablauf des Visums in Kambodscha kann es in Phnom Penh, bei der Immigration (der Einwanderungsbehörde) verlängert werden. Die Visa Formulare können im Internet heruntergeladen werden.




  





  Visa können mit der Post beantragt werden, bitte adressierten und frankierten Rückumschlag per Einschreiben beilegen. Für einen etwaigen Verlust haftet die Botschaft nicht. Über das Internet kann übrigens auch das E-Visum beantragt werden. Es wird vollkommen problemlos online gezahlt, kostet 5,- USD mehr, als auf dem normalen Weg. Bei Einreise mit dem Flugzeug aus einem der Nachbarländer gibt es ein Visa On-Arrival auf dem Flughafen in Kambodscha. Preis 20,- USD.




  





  Bei Einreise über Land ist Vorsicht geboten. Die Beamten der Einreise-Behörde möchten häufig absahnen und bis zu 20,- USD mehr für das Visum fordern. Für einen völlig sinnlosen Gesundheitscheck fallen umgerechnet nochmals 0,50 USD an. Sogenannte Schlepper bieten in aggressiver Form gegen Bezahlung ihre Hilfe beim Ausfüllen der Formulare an. Lehnen sie diese ab, lassen sie sich nicht mit ihnen ein. Geld nur bei offiziellen Stellen tauschen, möglichst in einer Bank.




  





  Die Motodop Fahrer (Moped Taxi) versuchen Touristen gerne einzureden, bei ihnen oder Bekannten gäbe es einen besseren Kurs. Das Gegenteil ist der Fall. So kann es geschehen, dass innerhalb kürzester Zeit 30,- USD für nichts und wieder nichts ausgegeben wurden. Fahrpreise für Taxi und Motodop vorher aushandeln, erscheint er zu hoch, ablehnen.




  




  Business Visa für diejenigen, die mit dem Gedanken spielen ihren Lebensabend in Kambodscha zu verbringen, werden in Phnom Penh vergeben. Sie kosten zwischen 260,- und 290,- USD, je nachdem wo es beantragt wird. In Sihanoukville und Siem-Reap bieten Hotels und sogar Supermärkte einen Visa-Service an. Sie kümmern sich um die komplette Abwicklung. Bearbeitungsdauer circa drei Wochen, mit einer Gültigkeit von 12 Monaten. Wer im Besitz eines Business Visums ist, kann den kambodschanischen Führerschein beantragen.




  





  Unterkunft und Kommunikation




  





  Unterkünfte gibt es in allen Preislagen. Wie immer gilt, wird etwas mehr Geld für die Unterkunft angelegt, steigt gleichzeitig die Lebensqualität. Im direkten Vergleich zu Thailand muss allerdings eingeschränkt werden: Besonders preiswerte Unterkünfte in Kambodscha weisen einen geringeren Standard auf, als in Thailand.




  





  Erkennbar besser sind die Schulbildung der Khmer und ihr Benehmen. Sie sprechen ein recht gutes Englisch und rufen niemandem hinterher „Look Farang.”




  





  Tipps für den Einkauf in Kambodscha




  





  Wie in vielen asiatischen Ländern gelten für den Ausländer auf den Märkten und Geschäften andere Preise. Die einheimische Bevölkerung kauft preiswerter ein. Als Skin-Tax wird die Geschäftspraktik vielfach bezeichnet. In den großen Supermärkten ergeben sich keine Probleme. Alle Waren sind mit Preisen versehen und zudem recht preiswert. Kleinere Läden versehen ihre Waren nicht mit Preisschildern. Der Preis muss erfragt werden.




  





  Nur so ist es den Verkäufern möglich, das Maximum aus den Urlaubern herauszuholen. Eine festgelegte Preisobergrenze, wie zum Beispiel in Deutschland gibt es nicht.




  Bei den Touristen entsteht leicht der Eindruck, dass sie von dem Verkäufer betrogen wurden. Dies führt oft zu Verstimmungen auf beiden Seiten. Die Asiaten sehen das allerdings anders. Ihre Denkweise und Mentalität unterscheidet sich grundlegend von unserer.




  





  Sie gehen davon aus, dass der Ausländer über größere finanzielle Mittel verfügt. Sie sehen kein Unrecht darin, ihm einen höheren Betrag abzuverlangen. Denken sogar, das würde seinen Status erhöhen. Die Touristen aber wollen keinen Status Gewinn, sondern faire Preise.




  





  Tipp:




  





  Einen Einheimischen kaufen lassen oder einfach verzichten.




  





  Handeln, oder sich mit ihnen streiten, führt bei Asiaten zu nichts. Sie bleiben auf ihrem einmal gefassten Standpunkt bestehen. Preise sollten im Vorfeld abgeklärt werden, nicht erst wenn es an das Bezahlen geht. Wohl gemerkt, nicht alle Händler und Ladenbesitzer handeln so. Manche denken auch an die Folgegeschäfte und sind bestrebt, zufriedene Kunden zu gewinnen. Nach einer gewissen Zeit stellt sich heraus, wo eingekauft werden kann und wo nicht. Meistens wird die Ware dann zum landesüblichen Preis abgegeben. Fragt man sich doch automatisch, warum das nicht von Anfang an so geht.




  





  Bevölkerung in Kambodscha




  





  In Kambodscha gibt es kein soziales Netz, keine Sozialversicherung, der Staat lässt die Menschen sozusagen im „Regen” stehen. Die Bevölkerung muss für sich selbst sorgen. Der größte Teil der Bevölkerung ist in der Landwirtschaft oder im Fischfang tätig. Was nicht für den eigenen Bedarf gebraucht wird, verkaufen sie auf dem nahe gelegenen Markt. Ein kärgliches Dasein, das sie fristen. Die Ärmsten sehen oft nur einen Ausweg, verkaufen die eigenen Kinder, um selbst ein wenig besser leben zu können.




  





  Ihre Kinder werden zu schwerer körperlicher Arbeit herangezogen, versäumen dadurch eine ordentliche Schulausbildung. Alle Chancen auf eine bessere Zukunft sind verbaut. Für die arme Bevölkerung auf dem Land wird sich in absehbarer Zeit nichts an dieser Situation ändern.




  





  Qualifizierte Fachkräfte gibt es wenige. Dies verdankt das Land Pol-Pot und den Roten-Khmer, die dafür sorgten, dass die Intelligenz des Landes systematisch vernichtet wurde. Obwohl Kambodscha über ein wesentlich besseres Schulsystem verfügt als die meisten Nachbarländer, gibt es viel Nachholbedarf. Es wird noch Jahre dauern, ehe der einst sehr hohe Bildungsstandard wieder erreicht ist. Leidtragende sind wie immer und überall die unteren sozialen Schichten der Bevölkerung.




  





  Die Hoffnung auf ein besseres Leben, einen guten Verdienst, lockt viele Menschen aus den ländlichen Regionen in die Hauptstadt Phnom Penh. Der Arbeitsmarkt ist dort auch nicht besser. Im Gegenteil das Leben schwerer und teurer. Sie wohnen unter den schlimmsten hygienischen Verhältnissen. Sie müssen sich den begrenzten Wohnraum mit Leuten teilen, die in der gleichen Situation sind. Durch diese Zustände erkrankt ein Großteil von ihnen, Geld für einen Arztbesuch ist nicht vorhanden. Die durchschnittliche Lebenserwartung liegt bei 56 Jahren. Nach wie vor zählt Kambodscha zu den ärmsten Ländern der Welt.




  





  Leben als Ausländer in Kambodscha




  





  In Kambodscha können Ausländer relativ problemlos arbeiten und sich auch selbstständig machen. Nur Land kann auch hier nicht auf den eigenen Namen erworben werden. Sehr angenehm ist der von Deutschland her gewohnte Rechtsverkehr. Außerdem ist der im Vergleich zu Thailand zivilisierte Fahrstil der Verkehrsteilnehmer entspannend.




  





  Zu den Frauen gibt es unterschiedliche Meinungen - wie könnte es anders sein. Die einen sagen, sie wären ähnlich, wie die Thai Frauen. Die anderen meinen, sie seien genügsamer, kümmerten sich mehr um den Mann und entwickeln reale Gefühle für ihn. Meiner Meinung nach unterscheidet sich die Gefühlswelt der Asiaten sowieso vollkommen von den anderen Ländern.




  





  Sicherheit in Kambodscha




  





  Die Sicherheit hat sich in Kambodscha sehr verbessert. Überfälle auf Touristen kommen in Kambodscha recht selten vor, mit Diebstählen und Trickbetrügereien muss aber gerechnet werden. In Sihanoukville, Kampong Som und Siem Reap können sie selbst bei Nacht gefahrlos zu Fuß unterwegs sein. Sie gelten allgemein als sehr sicher. In Phnom Penh sollten sie mehr Vorsicht walten lassen. Meiden sie bei Dunkelheit einsame Viertel und die kleinen verwinkelten Gassen.




  





  Für den Rückweg in das Hotel ist, zur eigenen Sicherheit ein „Motodop“ anzuraten. (Moped-Taxi) Vorsicht vor vorbeifahrende Mopeds, der Beifahrer könnte die Tasche oder die Halskette entreißen. Bei einem Sturz kann dies zu erheblichen Verletzungen führen. Reiseschecks, Pässe, Bargeld und Schmuck gehören in den Hotel-Safe. Sollte, trotz aller Vorsicht etwas abhandenkommen, sofort eine Anzeige bei dem zuständigen Polizeirevier erstatten. Auch Ausflüge in das Landesinnere sind wesentlich sicherer geworden, als noch vor Jahren.




  





  Durch intensive Bemühungen der UNO wird Kambodscha, so schnell wie eben möglich, von den amerikanischen Minen gesäubert. Durch die permanenten Grenzkonflikte zwischen Thailand und Kambodscha sollte die Grenz-Nähe gemieden werden. Einige der Grenzübergänge sind übrigens geschlossen.




  





  Touristen, die mit einem geliehenen Moped auf eigene Faust das Land erkunden, sollten sich frühzeitig um eine Unterkunft bemühen. Bei einbrechender Dunkelheit fahren müssen ist oft riskant. Kambodscha ist ein verhältnismäßig sicheres Land. Jeder kann durch sein Verhalten viel zur eigenen Sicherheit beitragen.




  





  Kapitel 3 – Region Angkor




  





  Angkor die historische Region




  





  Als Angkor wird die Region rund um die Stadt Siem Reap bezeichnet. Die gesamte Region kann durchaus als historisch angesehen werden. Vom 9. bis 15. Jahrhundert war dieses Gebiet Mittelpunkt des Khmer Königreiches. Bekannt als Kambuja. Die damaligen Khmer waren hervorragende Baumeister. Die Tempel-Anlage Angkor Wat, welche die Größte ihrer Art weltweit ist, legt ein beeindruckendes Zeugnis davon ab. Bereits die Gesamtfläche der Anlage ist überaus beeindruckend. Sie beträgt etwa 200 Quadratkilometer.




  





  Innerhalb des Bereiches wurden einige Hauptstädte erbaut. Jede hatte einen eigenen Tempel. Die gesamte Bauzeit soll 600 Jahre betragen haben. Im Lauf der Jahre wurden circa 1000 Tempel durch Archäologen freigelegt und teilweise restauriert. Übersetzt heißt Angkor schlicht und einfach Stadt. Angkor steht also nicht nur für die von Touristen besuchte Tempel-Anlage Angkor Wat, sondern für die gesamte, historische Region.




  





  Zum Leidwesen der Archäologen und Historiker existieren aus der Glanzzeit der Khmer keinerlei schriftliche Aufzeichnungen. Allerdings sollen die Chinesen zu dieser Zeit einige Reiseberichte über Angkor verfasst haben. Das restliche Wissen, über das wir heute verfügen, basiert lediglich auf den Fundstücken. Darstellungen auf Reliefs und diversen Inschriften auf den Wänden der Tempel. Daraus wurde in mühevoller Kleinarbeit das Leben und Wirken der Khmer rekonstruiert.




  





  Vor Kambuja wurde die gesamte Region bereits von anderen Völkern besiedelt. Gegründet wurde Angkor von dem König Jayavarman II. Regiert haben soll der König von 802 bis 850. Das konnte allerdings bis heute nicht eindeutig bewiesen werden. Viele historisch nicht belegbare Begebenheiten beruhen einzig und alleine auf Vermutungen der Experten. Es fehlen ganz einfach schriftliche Aufzeichnungen, wie sie bei anderen Hochkulturen der Frühzeit gefunden wurden.




  





  Im 14. Jahrhundert war es vorbei mit dem Glanz und der Herrlichkeit Angkors. Thailand eroberte die Stadt und ein Jahr später verließen die letzten Khmer Angkor.




  





  Touristen gefährden Angkor




  





  In der Hauptsaison kann sich die Tempel-Anlage Angkor Wat vor Besuchern kaum retten. Nach wie vor ist Angkor für Touristen die Hauptattraktion in Kambodscha. Jährlich besuchen fast zwei Millionen Besucher das Weltkulturerbe. Dabei begeistert nicht nur Angkor, sondern die gesamte Region. Das herrliche Dschungelgebiet, rund um die Anlage, sucht seinesgleichen.




  





  Um, in Angkor wirklich alles gesehen zu haben, sind einige Tage nötig. Nur die wenigsten nehmen sich die Zeit dafür. Trotz der Herrlichkeit der Anlage gibt es leider auch Negatives zu berichten.




  





  Es wurde festgestellt, dass gerade die Urlauber, die die Kassen klingeln lassen, das Kulturdenkmal langsam aber sicher zerstören. Umwelteinflüsse, Vandalismus und der Massentourismus zerstören zahlreiche, geschützte Denkmäler.




  





  Erschwerend wirkt sich außerdem das Alter der Bauten aus. Die Sehenswürdigkeiten kommen, trotz aufwendiger Restauration, in die Jahre. Umweltbelastungen und der dramatische Klimawechsel lassen die Bauwerke weiter verfallen. Nur auf Kambodscha beschränkt ist die Zerstörung durch den Tourismus allerdings nicht. Dieses Phänomen tritt mittlerweile weltweit auf.




  





  Zerstörung durch den Menschen




  





  Die Zerstörung durch Menschen begann schon früh. Die Franzosen fällten aus Unwissenheit Bäume in Tempel-Nähe. Seither heizt die Sonne die ungeschützten Steine auf. Durch heftige Niederschläge kühlt der erhitzte Stein abrupt ab. Im Laufe der Zeit werden die Steinblöcke porös und zerbröckeln. Auch, bei der Restauration der Ruinen von Angkor wurden Fehler eingestanden. Die Gebäude wurden mit verschmutztem Wasser gereinigt, so entstand ein idealer Nährboden für Bakterien und Algen jeder Art.




  





  Die Auswirkungen auf die Gebäude sind mit dem bloßen Auge erkennbar. Ihre heute schwarze Färbung lässt sich auf den Reinigungsfehler zurückführen. Touristen wissen nur wenig über die Gefährdung der Tempel. Sie sehen nur die Gesamtheit der Anlage, Details interessieren sie wenig.




  





  Heute gefährden Touristen Angkor durch ihr unüberlegtes Verhalten. Bitte nicht berühren Schilder werden nicht beachtet. Backpacker sind bekanntlich mit schweren Rucksäcken beladen. Trotzdem drängeln sie sich an anderen Besuchern vorbei. Dabei ecken sie mit dem Gepäck an Säulen oder kostbaren Reliefs an. Beim Begehen der Anlage wird, der eh schon bröckelnde Sandstein, mit Trekking-Stiefeln weiter geschädigt. Zahlreiche Stufen sind schon zerstört worden und für die Nachwelt auf immer verloren. Sie mussten mit Holz verkleidet werden.




  





  Auch hier gibt es Hinweisschilder: Bitte nicht betreten, unbegehbar. Diese werden ignoriert! Es wurden schon diverse Maßnahmen ergriffen, um den Touristenmagneten Angkor zu schützen. In den späten Nachmittagsstunden wird die Besucherzahl eingeschränkt. Die Urlauber möchten den Sonnenuntergang in einem der Tempel erleben. Sie erscheinen sonst zu zahlreich.




  





  Um, Angkor nicht weiterhin zu gefährden, sollten Urlauber sich ein wenig rücksichtsvoller verhalten. Nur so darf auch die nächste Generation dieses einmalige Bauwerk noch bewundern.




  





  





  Kapitel 4 – Wirtschaft




  





  Mindestlohn in Kambodscha




  





  Thailand machte es vor, nun zieht Kambodscha nach und gewährt zumindest den Textilarbeiterinnen einen Mindestlohn. In der Kritik ist die Textilbranche schon lange. Unzumutbare Arbeitsbedingungen, die Beschäftigten werden unterbezahlt. Umgerechnet 75,- USD sollen die Arbeiter nun erhalten. Die Textilindustrie beschäftigt überwiegend Frauen.




  





  Das Ministerium entschied, dass sie lächerliche 14,- Dollar mehr pro Monat gezahlt bekommen. Großzügigerweise erhalten sie weitere 5,- Dollar, um eventuelle Ausgaben für den Arztbesuch abzudecken. Für die meisten Krankheiten der Frauen ist die Arbeit mit hochgiftigen Chemikalien in den Fabriken verantwortlich. Die reinste Ironie!




  





  Thailand wird die Anhebung des Mindestlohns wenig freuen. Viele Unternehmen wanderten erst kürzlich, wegen der niedrigen Löhne, nach Kambodscha ab. Unzufrieden über die geringe Anhebung des Lohns äußerte sich die Gewerkschaft. Durch die hohe Inflationsrate und die geringe Anhebung der Löhne werden die Lebensumstände der Arbeiter nicht verbessert.




  





  Nun will die Gewerkschaft den Druck auf die internationalen Produzenten erhöhen. Sie fordern ein gerechtes Lohnsystem. Überall in Asien ist die Bevölkerung mittlerweile unzufrieden über die gezahlten Löhne. Sie machen die ausländischen Hersteller dafür verantwortlich, die aus reiner Profitgier die Löhne niedrig halten. Die Gewinnspannen der Produzenten, erwirtschaftet durch die Billiglöhne, sind enorm.




  





  Unverständlich ist die Reaktion der kambodschanischen Regierung in Phnom Penh. Nur zögerlich ist sie bereit, den Mindestlohn anzuheben. Hintergrund ist die Angst, renommierte Firmen könnten in anderen Ländern fertigen lassen. Bangladesch beispielsweise hat niedrigere Löhne und ist bereit, zu denkbar schlechten Konditionen die Arbeiten zu übernehmen. Es wird noch lange dauern, ehe in Asien ein akzeptables und gerechtes Lohngefüge herrscht.




  





  





  Niedrig Löhne sollen Wirtschaft fördern




  





  Auch in Asien steigen die Löhne unaufhörlich an, wie das jüngste Beispiel Thailand zeigt. Die Produzenten sind nicht untätig, immer auf der Suche nach Billiglohnländern. Gerade die arbeitsintensive Textilindustrie ist auf niedrige Lohnkosten angewiesen. Selbst Unternehmen aus China oder Thailand verlagern ihre Produktion in benachbarte asiatische Länder. Große Unternehmen machen da keine Ausnahmen. Vor nicht allzu langer Zeit entdeckten die Unternehmen Kambodscha für ihre Interessen.
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